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Deutſchland.
Mehrere engliſche Blatter haben es ſich ſeit

längerer Zeit zur Aufgabe gemacht, die Handels
Politik Preußens in einem hochſt nachtheiligen
Lichte darzuſtellen, und in dem Maße, worin Preu-
ßen durch Zoll- und Handels Verträge mit andern
Deutſchen Staaten dahin ſtrebt, den innern Verkehr
Deutſchlands von ſeinen Feſſeln zu befreien finden
auch mehr engliſche Zeitungen und Journale ſich be
rufen, der Preußiſchen Geſetzgebung in Beziehung auf
den auswärtigen Handel den Krieg zu erklären. Will
man die Urſach ſolcher Anfeindung nur dem Vorurtheil
engherziger Handelspolitik beimeſſen, welche die Zu
nahme des Gewerbfleißes in einem fremden Lande als
einen dem eigenen Lande erwachſenden Nachtheil anzu
ſehen pflegt, ſo iſt es weiter nicht zu verwundern, daß
die Vereinigung der gewerblichen und Handels Inter
eſſen des geſammten Deutſchlands in ein Ganzes ſich
des Beifalls jener Schriftſteller nicht zu erfreuen hat.
Sie wiſſen ſehr wohl, daß man da am liebſten kauft,
wo man etwas verkaufen und ſich Geld fur ſeine An
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(Hierzu eine Beilage.)

kaufe machen kann ſie wiſſen aber daß England den
meiſten Deutſchen Staaten keinen ſolchen Markt dar-
bietet. Sie wiſſen ferner, daß ein großer freier inne
rer Markt die Gewerbſamkeit heben muß daß die klei-
nen Staaten, deren Handels und Gewerbsbetrieb-
ſamkeit ſich jetzt uber ihre fruühern engen Granzen hin
aus bewegen kann, auf einmal in Hinſicht ihres Ab-
ſatzes in die Reihen der großen Staaten treten. Unter
dem Schutze gemeinſchaftlicher Zoll Geſetze wird jeder
der Staaten jetzt fabriciren, was ihm am beſten zu
ſagt, und ein gegenſeitiger Verkehr wird den groößern
wie den kleinern Staaten zu Statten kommen, dem
kleinern aber ganz beſonders der bisher offen fur das
Ausland war, das ſich ihm verſchloß. Und hierin liegt
denn auch der Grund zu dem Unwillen der engliſchen
Journaliſten denn der Anblick eines ganzen und ge
werbreichen Deutſchlands kann nur dem Deutſchen
Herzen zuſagen. Stellt man überdies die Handelspo-
litik Preußens mit der von England zuſammen, ſo
wird es ſchwer begreiflich, wie Englaänder es uberneh
men mogen, jener erſtern, Engherzigkeit und ganzlichen
Mangel an Liberalität zum Vorwurf zu machen. Preu-



ßen war der erſte größere Staat des Kontinents, wel
cher die Richtigkeit des Grundſatzes anerkannte, be
ſtimmt ausſprach und feſthielt: daß aller Handels
Verkehr auf Gegenſeitigkeit beruhe es hat ihn feſtgehal

ten, obgleich es bis heute wenige Nachahmung fand,
am wenigſten in England. Preußen, welches früher
faſt alle fremde Fabrikate zur Einfuhr, ſo wie die Fa
brik Materialien zur Ausfuhr verboten hatte, verließ
bekanntlich ſein Prohibitiv Syſtem ſchon im Jahre
1818 durch ſein Geſetz vom 26. Mai. Alles ward zur
Einfuhr und Ausfuhr erlaubt, dis auf Spielkarten,
und der Staat behielt ſich als ein Monopol den Han
del mit Salz vor. Die fur alle Provinzen verſchiede-
denen Tarife von vielen hundert Artikeln wurden auf
einen für die öſtliche und einen fur die weſtliche Monar-
chie von 67 Artikeln beſchrankt aber auch dieſer fur
wenige Artikel beſtehende Unterſchied ward im Jahre
1821 aufgehoben, ſo daß nur ein Tarif beſteht von
43 Artikeln und auf 165 Zahlungs Poſitionen ver
mindert, während der Engliſche Tarif nicht weniger als
1218 Poſitionen enthaält. Der Preußiſche Tarif kennt
auch gar keine Ausfuhr-Verbote, der Engliſche hat
aber eine Menge derſelben nicht bloß für Maſchinen,
ſondern zum Theil für das allergewöhnlichſte Hand-

werkszeug, deſſen Gebrauch England vom Kontinent
lernte. Mit Ausnahme von etwa einem Dutzend er
hebt Preußen von ſeinen ausgehenden Produkten und
Fabrik Waaren gar nichts, wogegen England manche
derſelben mit 10 pCt. beſteuert. Es kennt auch keine
Binnen Zölle, wie England bei ſeiner Küſten Schiff
fahrt und Kanal Fahrt, die z. B. bei Steinkohlen,
die aus dem Norden nach dem Süden von England
verfahren werden bis 50 pCt. betragen. Zur Er-
leichterung des Handels zur Vermeidung der Will-
kur der Beamten ward die Verſteuerung nach dem Ge
wicht eingefuhrt. Bei den Fabrikaten ward eine Steuer
von 10 pCt. des Durchſchnitts Werths des Waaren
Gewichts in der Regel als Maximum angeordnet. Jm
Laufe der Zeit ſind bis heute nur Vereinfachungen, und
was den Eingang fremder Manufaktur- Waaren be-
trifft, nur Ermäßigungen dieſer Steuer Erhebungen
eingetreten. Denn die Erhöhungen vom Jahre 1831
ſind nur ſcheinbar, und Ausgleichungen fur den aufge
hobenen Gold- Antheil bei den Steuer Zahlungen,
der früher eine Ausgabe für Aufgeld verurſachte.

Oeſterreich. Wien, d. 3. März. Faſt
alle unſere Provinzen haben eine Feſtung von Rang zu
ihrer Vertheidigung. Nur Tyrol blieb bisher dem Boll
werke ſeiner Felſeneingänge und dem Muthe ſeiner Be
wohner überlaſſen. Aber auch dieſe konnten nur das
nördliche Tyrol ſchützen, das ſüdliche lag von der ita
lieniſchen Seite jedem Einfalle bloßgegeben. Dieſem
Nachtheile abzuhelfen, hat der Kaiſer befohlen die
Stadt Brixen zu einer Feſtung vom erſten Range zu

geſtalten. Jngenieurs ſind bereits mit Aufnahme des
Grundriſſes beſchaftigt; die Arbeiten ſollen noch in
dieſem Jahre beginnen, und mit einem großen Koſten
aufwande einer raſchen Beendigung entgegengeführt
werden.

Würtemberg. Stuttgart, d. 7. März.
Jn der heutigen Sitzung der Abgeordneten Kammer
verlas der Abg. Uhland einen Bericht der Kommiſ
ſion, welcher das Reſcript des Königl. Geheimen-Raths,
in Betreff des Pfizerſchen Antrags wegen der Bun
destagsbeſchlüſſe vom 28. Juni v. J. zur Begutach-
tung überwieſen worden war. Die Kommiſſion iſt der
Meinung, daß was das Formelle jenes Reſcripts be
trifft, es als eine Beſchrankung landſtandiſcher Rechte
angeſehen werden müſſe, wenn auf dieſe Weiſe die
freie Meinungsäußerung eines Abgeordneten von der
Regierung in Frage geſtellt und der Entſcheidung der
Kammer vorgegriffen werde die Kommiſſion ſchlagt
zugleich eine Adreſſe an den König vor, worin der Ent
ſchluß der Kammer, von dem verfaſſungsmäßigen
Wege nicht abzuweichen, ausgeſprochen werden ſoll.
Ueber das Materielle des GeheimenrathsReſcripts wird
die Kommiſſion ſpäter berichten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. März, Die Debatten im Unter

hauſe über die irlandiſche Jnſurrektionsbill wurden in
der geſtrigen Nacht (vom Freitag auf Sonnabend) in
Folge der hartnäckigen Oppoſition O'Connells und
ſeiner Freunde nochmals vertagt; ſie widerſetzten
ſich mit großer Energie allen Bemühungen des Mini-

ſters Lord Althorp, der mit großer und uüberwie
gender Majorität die Debatte zu Ende zu bringen
trachtete. Zweimal ſtimmte das Haus über die Ver
tagung ab das erſtemal wurde ſie beantragt von Hrn.
Ruthwen, (dem Kollegen O'Connells). Das Re-
ſultat war: 68 Stimmen für und 466 gegen Ver-
tagung. Den 2. Antrag auf Vertagung machte ein
anderer Freund O'Connells das Reſultat war:
63 Stimmen für und 468 gegen den Vorſchlag.
Da machte Dr. Bald win, der neue Abgeordnete fur
Cork, nochmals eine Motion auf Vertagung, wel-
cher Lord Althorp endlich zögernd nachgab. Man
glaubt allgemein, daß eine zeitliche Norm eingeführt
werden durfte, durch welche die Mittel, auf die Ge-
ſchäfte des Parlaments gegen den Willen der großen
Majoritat, durch Zoögerungen einzuwirken, aus den
Händen ſolcher Mitglieder entwunden werden wurden,
welche, wie bei oben erwahnter Gelegenheit, geneigt
ſeyn durften, das Privileg zu mißbrauchen.

Auch in den Unterhausſitzungen vom 4. und S.
März dauerten die Debatten uber die irlaändiſche Jn
ſurrections Bill mit Heftigkeit fort. Bei Abgang der
Poſt hatte noch O'Connell eine Rede begonnen,
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V Z G welche, wie die Berichterſtatter meinen, ungefähr
vier Stunden dauern dürfte. Man zweifelte, daß
es noch in dieſer Sitzung zur Abſtimmung kommen wür
de, jedenfalls dann erſt ſehr ſpät am andern Morgen.

Dublin, d. 25. Februar. Der Aufruf von Sei-
ten der Freiwilligen an die Geiſtlichkeit und die Land
leute fängt ſchon an ſeine Früchte zu tragen, indem
hier und dort Verſammlungen gehalten werden um
Erklärungen und Petitionen gegen die angedrohten
Zwangs Maaßregeln zu erlaſſen. Aus den in der
Grafſchaft Wexford getroffenen Anſtalten iſt zu er
warten, daß in dieſer Grafſchaft allein 40 Bittſchrif
ten in eben ſo viel Kapellen zu Stande kommen wer-
den. Auch Drogheda, Carlow, Clonmel und Wa-
terford ſind in Bewegung. Wenn ſich die Geiſtlich
keit der Sache ernſtlich annimmt, ſo kann der Erfolg
beunruhigender für Lord Grey's Miniſterium ſeyn, als
daſſelbe zu befurchten ſcheint. Jn hieſiger Hauptſtadt
hat ſich in der That noch keine große Bewegung gegen
die neue Bill gezeigt die zu dieſem Zweck veranſtal
tete öffentliche Verſammlung war nur wenig beſucht,
denn die Majorität der Freiwilligen und der Mitglieder
der Handels Union ſperrten ſich gegen eine lebhaftere
und allgemeinere Kundgebung der öffentlichen Mei-
nung indeß unſere Radikal Reformer und Repealer
bedienen ſich der Korreſpondenz um Aufregung her-
vorzubringen ſie ſind meiſtentheils energiſche, ſtand
hafte und konſequente Leute und ahmen alle O'Connells
raſtloſen Bemühungen nach, ſo viel es ihre Mittel und
Talente erlauben. Da es ihnen gelungen iſt, nach
und nach faſt in jedem Kirchſpiel Handels Unionen,
Freiwilligen Vereine, Kirchſpiels- Comites und Haus
Eigenthümer Klubs zu organiſiren, und da nach allen
Kirchſpielen zu gleicher Zeit von der Korn Boörſe und
der Handels Arena aus Depeſchen ſehr ſchnell be-
fordert werden können, ſo kummern ſie ſich nicht viel
darum, wie in einem Augenblick, gleich dem jetzigen,
die Stimmung in ihrem Haupt Quartier zu Dublin
iſt. Sehr viel wird übrigens davon abhangen, ob es
ihnen bei der Geiſtlichkeit gluckt. An dieſe wurden in
voriger Woche ſtarke Aufforderungen erlaſſen, und
binnen einem oder zwei Tagen werden wir das Reſul-
tat davon ſehen. Mit wenigen Ausnahmen, ſind ſie
der Zehnten wegen ſammtlich gegen die Regierung
eingenommen.

Rußland
St. Petersburg, d. 2. März. Das hieſige

Journal enthält einen Artikel, welcher offizielle Mit
theilungen über die von Seiten des Sultans von der
ruſſiſchen Regierung in Anſpruch genommene Hülflei
ſtung gegen Jbrahim Paſcha giebt. Es erhellt daraus,
daß Rußland nicht nur eine Flotte, mit 4 bis 5000
Mann Landungstruppen, ſondern auch ein Korps von

25 30,000 Mann Landtruppen, welche bereits ih
ren Marſch angetreten hatten, zur Verfügung der
Pforte geſtellt hat. Sämmtliche ruſſiſche Streitkräfte
werden übrigens nicht anders, als auf die ausdruckliche
Erklarung des Großherrn, daß er ihrer Anweſenheit
nicht mehr bedürfe, nach Rußland zuruckkehren.

Ueber die in den ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen jetzt
herrſchende Krankheit, die Grippe, (welche, wie in
der vor Nr. d. K. gemeldet, auch in Polangen ausge
brochen iſt) theilen wir folgende zwei Schreiben mit
Reval, d. 9. Fehr. „Die ſtrengſte Kälte hatten wir
hier am 31. Januar, nämlich 20 Grad bei Schneege
ſtoober. Vorgeſtern war ſchon 1 Grad Wärme, und
heute haben wir Regen. Die Folge dieſes Witterungs-
Wechſels iſt ein beſonders in den letzten Tagen einge
tretenes ſchnelles Umſichgreifen der katarrhaliſch epi-
demiſchen Grippe oder Jnfluenza, beſonders unter
denjenigen, die am meiſten der freien Luft ausgeſetzt
ſind den Arbeitern auf den Straßen dem Militair
und der Schuljugend. Keine Lebensweſſe ſichert da
gegen. Kopf, Hals und Bruſt leiden am meiſten.
Die Anfälle ſind hier gelinder, dort ſtrenger den hef-
tigſten pflegt die ſchnellſte Heilung zu folgen. Die
Militair-Hoſpitaler ſind überfüllt, die Schulen theils
leer, theils geſchloſſen.“ Jn einem Schreiben aus
Riga vom 19. Febr. heißt es: Die Witterung iſt
jetzt wie im Frühlinge, die Luft trübe und warm. Da-
durch werden häufige Krankheiten erzeugt, ſo daß man
che Schule geſchloſſen werden mußte weil Lehrer und
Schüler darniederlagen. Am meiſten herrſcht die Jn-
fluenza in der Stadt in der Umgegend graſſiren auch
die Pocken, vielleicht weil die fruühere Jmpfung hin
und wieder nicht den gehörigen Erfolg gehabt, viel
leicht auch, weil ſie, was ſchon einige Aerzte behaup
ten nur auf eine Reihe von Jahren ſichert. Es laſ-
ſen ſich daher viele Perſonen zum zweitenmale impfen.“

Belgien.
Brüſſel, d. 6. Maärz. Durch k. Beſchluß vom

5. iſt der Beſchluß vom 22. Okt. 1831, wodurch die
Stadt Gent in Belagerungsſtand erklärt wurde, zu
rückgenommen worden. Der in Gent erſcheinende
Meſſager ſagt, dem Handelsſtande dieſer Stadt ſeyen
fur mehr als 700,000 Fres. Waaren in England an

gehalten, und uberdies ſey derſelbe fur mehr als
100,000 Fres. in Kaffee intereſſirt, welcher als Rück-
fracht und als Preis fur die im letzten Vierteljahr von
1830 nach Java geſchickten Calicots abgeſandt wor-
den ſey.

Antwerpen, d. 5. März. Selten kommen
Schiffe zur See an und unſere Baſſins ſind faſt leer.
Auch aus dem Jnnern kommen weniger Schiffe an.
Unſere Hoffnungen entſtehen und vergehen traurige
Wirklichkeiten zerſtoren glänzende Täuſchungen. Ein



Befehl des Kriegsminiſters unterſagt den Bewobnern
Antwerpens den Eintritt in die Citadelle. Dieſe Be
günſtigung wird nur Auslaändern bewilligt.

Portugal.
Liſſabon, d. 19. Februar. Seit der Ruckkehr

Dom Miguels nach ſeiner Hauptſtadt werden die
Feſtungs arbeiten um Liſſabon mit neuem Eifer betrie-
ben. Jm Lager vor Porto herrſcht ein typhoöſes
Fieber und man glaubt allgemein, daß ſich die Bela-
gerungstruppen auf Coimbra zuruckziehen wurden.
Die geßrige Hofzeitung enthält einen Befehl, wonach
5960 Mann alſozleich unter die Fahnen einberufen
werden man kann ſich daraus einen Begriff machen,
welchen Verluſt die migueliſtiſchen Streitkräfte vor
Porto erlitten haben.

Vermiſchtes.
Zur Witterungskunde. Zu den ſon-

derbaren Erſcheinungen, welche der diesjährige Win
ter (vgl. Nr. 19. d. K.) darbietet, dürfen wir wenn
auch nur in ſehr geringem Grade die Witterungsver-
änderungen in Halle und der Umgegend zählen.
„Nach ſo mildem Wetter noch ein ſolcher Nachwinter
mit Schnee und Kälte!“ So hoört man jetzt Manche
klagen. Aber ein Schneefall zu Anfange des Marz
mit mäßiger Kälte iſt, in unſerer Gegend, eine nicht
ſo gar ſeltene Naturerſcheinung. Ohne in den Lebens-
jahren ſchon weit vorgeruckt zu ſeyn, werden Viele ſich
erinnern daß in mehreren Jahren nicht allein zu An
fange und in der Mitte des Marz, ſondern auch zu
Ende deſſelben und ſelbſt im April und noch über deſſen
Mitte hinaus viel Schnee gefallen und eine Kälte
von mehreren Graden eingetreten iſt. So z. B. 1824,
25, 26 u. 27. noch in der Mitte und zu Ende Marz,
und 1807, 12, 13 u. 28 noch bis uuüber die Mitte des
Aprils hinaus. Jm letzt genannten Jahre war Ende
März in Rom das Campo di Annibale und ein Theil
der Umgegend von Rom, namentlich die Tuskulani-

ſchen und Albaniſchen Hugel mit Schnee bedeckt ein
Ereigniß, welches zu dieſer Zeit und in dieſem Klima
zu den Seltenheiten gehört. Zu Havre fiel noch
am 12 Juli viel Schnee. Jm Thüringer Walde wur-
de in den erſten Tagen des Monats Mai noch Schlit
ten gefahren, denn der Schnee lag im Durchſchnitt
noch 1 Fuß hoch, bei 3 Grad Kalte. Jn Mextco
hat man es nur ein Mal in einem Zeitraume von 100
Jahren ſchneien ſehen und auch nur ein einziges Mal

zu Buenos- Ayres Schnee bemerkt, welcher aber die
Bewohner eben ſo ſehr in Schrecken ſetzte, wie der Re
gen die Bewohner von Lima. Wohl ſind noch Viele
am Leben, die ſich der theuern Jahre 1771 u. 72. er
innern und wiſſen, daß 1771 vom 22. bis 24. Marz
an vielen Orten Deutſchlands eine ſolche Menge Schnee

gebuührende Anerkennung zu zollen.

fiel, daß er auf den Feldern über 2 Ellen hoch lag,
der zu Oſtern und langer die herrlichſte Schlittenbahn
gab, aber ſehr verderbend wirkte. Jm Jahre 1772
kam vom 17 22. April noch ſehr viel Schnee. B.

Als eine der erfreulichſten Erſcheinungen der
neueſten Zeit und als ein Zeichen höherer Civiliſation
darf es wohl gelten, daß die Völker anfangen, ſich
von eingewurzelten National- Vorurtheilen frei zu
machen und dem Verdienſte des Nachbarn die demſelben

Dieſe Anerken-
nung findet jetzt auch Deutſchland von Seiten ſeiner
uüberrheiniſchen Nachbarn namentlich auf dem Felde
der Wiſſenſchaft oft in einer aus der Lebhaftigkeit des
franzöſiſchen Charakters hervorſpringenden faſt über
triebenen Art. Einen Beweis fur erſteres giebt eine im
vor. Jahre zu Paris exſchienene Schrift von Leon
Boré, worin der Verfaſſer, als ein Mittel, der Man-
gelhaftigkeit des Unterrichts in Frankreich abzuhelfen,
vorſchlägt eine Anzahl junger Franzoſen auf deutſche
Univerſitäten zu ſenden. Dies iſt aber nicht die Stim-
me eines Einzelnen, ſo ſt die franzöſiſche Regierung,
welche bekanntlich den Gelehrten, Couſin nach Deutſch
land ſchickte, um ſich dort mit dem Geiſte und den Cin-
richtungen des Unterrichtsweſens vertraut zu machen,
ſo wie die öffentlichen Blätter und die eleganteſten
Pariſer Salons wetteifern jetzt, dem deutſchen Ver
dienſte ihre Huldigungen darzubringen. „Dieſe reiche
und romantiſche Literatur“ iſt einer der gewoöhnlichſten
Gemeinſprüche, mit welchem man in Frankreich die
Erzeugniſſe deutſcher Schriftſteller beehrt.

Ueber
Eiſenbahnen und Dampfwagen,

und
ihre Einführung in Deutſchland.

(Beſhluß.)
Eine ſo empfindliche Auslage (fur Reparaturen) wird

nun zwar in England, wo man uüberhaupt bei großen
Unternehmungen mit den Kapitalien nicht zu geizen,
und wird nur der Zweck erreicht, mit den darauf
verwendeten Koſten es ſo genau zu nehmen nicht ge
wohnt iſt, wenig geachtet und glücklicherweiſe für
dieſe beſondere Unternehmung iſt der Verkehr auf der
Eiſenbahn zwiſchen den beiden größten und volkreich
ſten Handels und Fabrik Städten des Landes vor
zuglich von Reiſenden, ſo lebhaft und eintraglich, daß
die größten Verſchwendungen, mit welchen dieſe Bahn
ausgeführt worden iſt, durch die Einnahmen noch leid
lich genug gedeckt werden, um die Aktien mit 6 bis
8 Prozent zu verzinſen, womit auch die Theilnehmer
ſich leicht begnugen, ohne ſich über eine Unterſuchung
unnützerweiſe den Kopf zu zerbrechen, ob ſie bei einer
muit mehr Umſicht, Sparſamkeit und wiſſenſchaftlichen
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Kenntniſſen geleiteten Ausführung nicht 15 20 Proz.
hätten beziehen können. Allein in Deutſchland, wo
weder auf einen ſo ſtarken Verkehr, noch auf ſo hohe
Frachtpreiſe zu rechnen iſt, würde eine getreue Nach
ahmung dieſes engliſchen Syſtems von Eiſenbahnen
mit Dampfwagen den Ruin der Unternehmer unfehl-
bar zur Folge häben und ſelbſt da, wo eine Unter
nehmung dieſer Art durch einen eben ſo ſtarken Ver
kehr begunſtigt würde, wäre es für den genauer rech
nenden und ſtrenger haushälteriſchen deutſchen Sinn
keineswegs befriedigend, die Vortheile eines erleichter-
ten beſchleunigten und vermehrten Verkehrs mit ei-
nem Aufwande erreicht zu haben, von welchem die
Hälfte zu demſelben Erfolge hingereicht haätte, oder
mit welchem dieſelben Vortheiie auf eine zweimal lan
gere Strecke hätten ausgedehnt werden können. Es
ſteht aber einer allgemeinen Einführung von Eiſenbah
nen in Deutſchland nach dem neueſten engli-
ſchen Vorbilde mit Dampf-Fuhrwerk,
außer den damit verbundenen ungeheuern Anlage und
Unterhaltungskoſten dieſer Maſchinen noch eine ande
re große Schwierigkeit entgegen, welche an manchen
einzelnen Stellen und gerade in den vortheilhafteſten
Richtungen wohl zu einem unuüberſteiglichen Hinderniſ
ſe werden möchte: die mehr oder minder hohen und
ſteilen Gebirgsrücken, welche zwiſchen dem Süden und
Norden unvermeidlich überſchritten oder durchſchnitten
werden müſſen was nach dem engliſchen Syſteme nur
mit dem ungeheuerſten Koſtenaufwande mittelſt langer
unterirdiſcher Gallerieen (Stollen) oder der tiefſten und
weiteſten Einſchnitte bewerkſtelligt werden kann, weil
die Dampfwagen nach ihrer gegenwärtigen Bauart
nur auf ganz horizontalen oder unmerklich (höchſtens
1 Fuß auf 96) anſteigenden Bahnen fortkommen kon
nen. Wenn es daher mit dem ſeit Kurzem zur of-
fentlichen Sprache gekommen Plane vön deutſchen Ei
ſenbahnen wirklich Ernſt werden ſollte, ſo dürfte, nach
dem Dafuürhalten des Ritters von Baader, die eng-
liſche Konſtruktion von Eiſenbahnen und fortſchaffen
den Maſchinen durchaus nicht zum Vorbilde genom-
men ſondern auf eine in vielen Stucken weſentlich
verſchiedene, den Bedürfniſſen unfers Handels un
ſern finanziellen Kräften, und unſern örtlichen Ver
hältniſſen mehr angemeſſene, vor allen Dingen wohl
feilere Bauart Bedacht genommen werden. Mögen
die Briten ihre leicht erworbenen und leicht wieder er

ine vollſtändige Aufzählung noch 'vieler anderer Män-
ge Unvollkommenheiten und ünbequemlichkeiten wel
che der We wärtigen engliſchen Bauart von Eiſenbah
727 W d und fortſchaffenden Maſchinen noch ankle-
en findet man in mehreren Aufſätzen im polytechniſchen

Journal beſonders im erſten He,fte des 41ſten Bandes,
vom Jahre 1881 und in der Auißerordentlichen Beilage

zur Allgemeinen Zeitung No, 4 nd 5 von 1832.
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ſetzten Millionen von Pfunden immerhin mit leichtſin-
nigem Stolze verſchwenden mögen unſre anglomanen
Nachbarn uber dem Rhein dieſe Verſchwendungen
angſtlich nachahmen, und darüber zu ihrem eigenen
Nachtheile die Eiſenbahnen in Mißkredit bringen! Uns
Deutſchen ziemt es, bei der großartigſten und wichtig
ſten gemeinſchaftlichen Nationalunternehmung mit
deutſcher Umſicht und Sparſamkeit ans Werk zu ſchrei-
ten, und, nachdem wir in ſo vielen andern Dingen
lange genug die Kopiſten der Ausländer mit Verken-
nung unſerer eigenen Kräfte geweſen ſind, hier end-
lich einmal mit einem deutſchen originellen Plane auf
zutreten. Eiſenbahnen ſind urſprünglich eine deutſche
Erfindung die erſten in England bekannt gewordenen
ailways (Riegelwege), welche vor hundert Jahren

bei Newcaſtle upon Tyne zum Transporte der Stein
kohlen auf kurzen Strecken von den Gruben zum ſchif
baren Fluſſe vorgerichtet wurden waren von Holz,
und nichts weiter als eine getreue Nachbildung des ſo
genannten Hundelaufes, deſſen man in den deutſchen
Bergwerken zum Behufe der Stollenförderung ſeit 500
Jahren ſich bedient hatte. Die Deutſchen ſollen ſich
nun auch das Verdienſt nicht nehmen laſſen, dieſe
höchſt wichtige Erfindung zu einem hoöhern Grade von
Vollkommenheit auszubilden.

Und ſo ſchließt die Anzeige des Ritters von
Baader ich fühle mich jetzt im Stande, allen Ge
ſellſchaften und Vereinen, welche fur die Ausführung
deutſcher Eifenbahnen ſich ernſtlich intereſſiren einen
neuen von mir ausgearbeiteten, reiflich durchdachten,
von dem engliſchen Syſteme, ſo wie von allen bis jetzt
bekannt gewordenen Vorrichtungen dieſer Art weſent
lich verſchiedenen, überall anwendbaren Plan
von Eiſenbahnen, Wagen und fortſchaffenden Maſchi-
nen anzubieten, wobei alle Mängel, Unbequemlichkei
ten und Gefahren der engliſchen Konſtruktion vollkom-
men vermieden, und im Lurchſchnitte mehr als die
Hälfte derjenigen Koſten erſpart werden kann, wel
che die Anlage und Unterhaltung der engliſchen Eiſen
bahnen und Maſchinen erfordert. Jch finde es im
Allgemeinen ganz natürlich, daß viele Geichaftsmän-
ner vor allem Neuem durch die Erfahrung noch nicht
Bewahrten eine gewiſſe Scheu tragen, und daher lie-
ber an die in England bereits beſtehende, mit ihren
Wirkungen und Fehlern ſchon bekannte und erprobte
Bauart ſich zu halten geneigt ſeyn mögen. So gewiß
ich ſelbſt meiner Sache, und ſo ſehr ich von der Rich
tigkeit meiner Erfindungen überzeugt bin, ſo maaße ich
mir doch keinesweges an, dieſelbe Zuverſicht von An
dern zu erwarten welche mit meinem Plane noch nicht
bekannt, und von den Vortheilen deſſelben durch kei-
nen Beweis uüberzeugt ſind. Jch erbiete mich daher,
zur völligen Ueberzeugung und Beruhigung aller Un-
glaubigen oder Zweifler, und zur Sicherſtellung aller



Betheiligten, die Wirkungen und Vortheile meines
neuen Syſtems durch einen ganz entſcheidenden Ver
ſuch in einem hinlanglich großen Maaßſtabe öffentlich
darzuthun, und erkläre mich fur den Erfolg deſſelben
vorlaufig verantwortlich ſobald mir die Vergütung
der hierauf ergehenden Koſten, und, im Falle eines
befriedigenden Reſultats, eine angemeſſene Entſchä-
digung und Belohnung für meine langen Bemühungen,
und fur die Bekanntmachung und Mittheilung meiner
Erfindung förmlich zugeſichert ſeyn wird. Bei der
Wichtigkeit einer ſo großartigen und koſtſpieligen Na
tionalunternehmung wobei es ſich um nichts Gerin-
geres als um die zweckmäßigſte Verwendung oder Er-
ſparung von einigen hundert Millionen handelt, ſcheint
es mir, daß ein ſolches Anerbieten von einem deut
ſchen Mechaniker, welcher ſeit vierzig Jahren Einiges
geleiſtet, und vermuthlich nicht zu befurchten hat mit
den nur zu zahlreichen Projektanten vermengt zu wer
den, welche indem ſie ſich ſelbſt tauſchen Andere be
trugen, allerdings eine nähere Beruckſichtigung verdie
nen dürfte; daß ein ſolcher Verſuch vor allen Dingen
nothwendig, und im Jntereſſe der unternehmenden
Geſellſchaften ſelbſt geboten ſey und daß die hierauf
zu verwendenden verhältnißmäßig unbedeutenden,
Koſten zu ſehr hohen Zinſen ſich vergüten würden.
J

Bekanntmachungen.
Die, zu Johanni dieſes Jahres pachtlos werdenden

Ritterguüter Altſcherbitz und Schkeuditz, ſo wie
das bis ſetzt dabei mit bewirthſchaftete Berggut, das
Kloppelfeld, das Neumann -Eberhardtſche
Viertellandes und die ſogenannten Halleſchen Landereien,
welche zwiſchen den Städten Halle, Leipzig, Mer-
ſeburg und Delitzſch, in dem Merſeburger Poli-
zeikreiſe des Herzogthums Sachſen, liegen, ſollen nebſt
Schäferei, Jagd, Fiſcherei, Brau und Brennerei
Gerechtigkeit, bedeutenden Gärten und Wieſen, von
gedachtem Zeitpuncte ab, auf ſechs Jahre anderweit
verpachtet werden. Wir haben zu dieſem Behufe einen
fernerweiten Termin auf

den 24. Aptil curr.,
Vormittags 10 Uhr,

vor dem Deputirten, Oberlandes Gerichts Rath, Hrn.
Silberſchlag, in unſerm Geſchäftslokale anberaumt
und laden Pachtluſtige ein, in demſelben zu erſcheinen
und ihre Gebote abzugeben, worguf ſodann der Zuſchlag
an den Meiſtbietenden, jedoch mit Vorbehalt der Aus
wahl unter den Licitanten, erfolgen wird.

Die nähern Pachtbedingungen ſind in unſerer Con
curs Regiſtratur, ſo wie bei dem Königlichen Gerichts
Amte zu-Schkeuditz, einzuſehen.

Naumburg, am 1. März 1833.
Königl. Preuß. Oberlandes Gericht von Sachſen

(gez.) Frh. v. Gärtner.

Bekanntmachung. JlDie nachſtehend beſchriebene Uhr und Suppenkelle
ſind als wahrſcheinlich geſtohlen in Beſchlag genommen.
Wer uber dieſe Gegenſtände Auskunft geben kann, wird
hierdurch aufgefordert ſich bei uns zu melden.

Halle, den 6. März 1833. 9

Schulze nt Haſſe-1) Die Uhr iſt klein mit zwei ſiübernen Gehäuſen,
deutſchen Ziffern und meſſingenen Zeigern. Sie
wird auf der hintern Seite aufgezogen, und das

verſehen. m2) Die Suppenkelle iſt von Zinn, mit ſechseckigem
Stiele, das obere Ende daran iſt von ſchwarzge
beiztem Holze.

x m

Guts- Verpachtung.
Die Herzoglichen Guter zu Libbesdorf und Lau-

ſigk, unweit der Städte Deſſau und Cöthen ſollen
mit allen dazu gehörigen Gebäuden Gärten, Bäumen,
Aeckern, Wieſen, Hutungen, den herrſchaftlichen Jn
ventarien, bagaren Gefallen 2c. und allem ſonſtigen Zu
behör, meiſtbietend, jedoch unter Vorbehalt der Aus-
wahl und bis auf höchſte Genehmigung, auf die ſechs
Jahre von Johannis 1834. bis dahin 1840. anderweit
gemeinſchaftlich verpachtet werden.

Die unterzeichnete Herzogliche Cammer hat hierzu

Montag den 13. Mai, d. J.
zum Bietungs Termin ſanberaumt, und ladet daher
Pachtluſtige hierdurch ein, ſich an dieſem Tage

Vormittags 10 Uhr

bote abzugeben. unDie Pacht Bedingungen und nähern Nachweiſun
gen werden im Termine vorgelegt werden, können jedoch
auch ſchon vorher bei der CammerCanzlei eingeſehen
und gegen die Gebühr in Abſchrift mitgetheilt werden.

Deſſau, am 2. März 1833.
Herzogl. Anhalt. Cammer

Geraäucherter Rhein-Lachs bei J. A. Pernice.
Einen Lehrburſchen ſucht der Schuhmachermeiſter

Rhenius, Brüderſtraße No. 220
Es kann ein Burſche unter billigen Bedingungen in

die Lehre treten beim Tiſchlermeiſter Dettenborn,
wohnhaft in der Neuſtadt. u

Ein junger Menſch aus der Stadt oder vom Lande,

der Luſt hat die Schneiderprofeſſion zu lernen, kann ſo
gleich oder Oſtern in die Lehre kommen, bei dem Schnei
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dermeiſter Kümmel, auf dem alten Markt No. 696.

Königl. Preuß. Inquiſitoriat. h

äußere Gehäuſe iſt mit ponceaurothſeidenem Futter

auf Herzogl. Cammer hierſelbſt einzufinden und ihre Ge

r e



Jn Halle bei C. A. Kümmel am Markte un
term goldnen Ringe, ſo wie in allen übrigen Buch-
handlungen iſt zu haben
rer Modell und Muſterbuch für

Bau und Moöbel- ZTiſchler.
Enthaltend eine reichhaltige Sammlung geſchmackvoller
Abbildungen aller in der bürgerlichen und ſchönen Bau
kunſt vorkommenden Gegenſtände, als: Thüren, Fen
ſter, Fenſterladen, Thore Treppen in Grund und
Profilriſſen, ſo wie der neueſten, eleganteſten Londoner,
Pariſer, Wiener und Berliner Möbeln mit Grund
Auf und Profilriſſen, beſonders Secretairs oder
Schreibſchränke, Eck, Porzellan-, Glas Waſch
und Kleiderſchränke, Kommoden, Sopha's, alle Arten
Stuhle, Spiegel, Trumeaux, Conſoles, Bettſponden,
Wiegen, Waſchtiſche, Uhrgehäuſe 2c. und aller übrigen
Gegenſtände, wetche bei der Tiſchlerprofeſſion vorkom-
men. Herausgegeben von Marius Wölfer. 126 Ta-
ſeln, Zweite, verbeſſerte Auflage. Klein Quart. geh.

Preis 1 Thlr. 20 Sgr.
Dieſes eben ſo elegante als moderne Modelbuch er-

freut ſich mit Recht des allgemeinſten Beifalls es ent
hält gegen 1000 verſchiedene Muſter zur beliebigen Aus
wahl in dem verſchiedenartigſten Geſchmacke.

Böttger: Der allezeit fertige
Meß- und Markthelfer

beim Ein- und Verkauf.
Oder Hulfsrechnungstabellen, um ſogleich und ſicher zu
wiſſen, wie hoch ein Pfund oder Stein zu ſtehen kommt,
wenn der Centner ſo und ſo viel koſtet, und wie viel
Pfunde und Lothe man in jedem beſondern Falle für
1, Z, 5 und z Thaler oder Gulden erhalt, in den drei
gangbarſten Währungen Deutſchlands als in Thalern
zu 24 Groſchen à 12 Pf. und zu 30 Silbergroſchen
à 12 Pf. ſo wie in Gulden zu 60 Kreuzern à 4 Pf.
durchgefuührt. Ein bequemes Hütlſsbuch fur Kaufleute
und Meßreiſende. Vierte, verbeſſerte Auflage.

8. Preis 25 Sgr.

Für Landwirthe und Viehbeſitzer.
Möller's allgemeines

Haus-Vieharzneibuch
fur den Burger und Landmann.

Oder Darſtellung aller innerlichen und äußerlichen
Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, der Schafe,
Ziegen, Schweine und Hunde, und grundlicher Unter
richt, ſie zu erkennen, zu verhuten und zu heilen nebſt
Angabe der ſicherſten Mittel und erforderlichen Recepte
und Belehrungen über die richtige Zucht, Wartung und
Fuütterung dieſer Thiere. 2 Thle. Dritte A uflage.

9 8. Preis 1 Thlr. 123 Sgr.
Dieſe Schrift, welche den Viehbeſitzer über die

Krankheiten des Viehes, nach den in neueſter Zeit in

der Thierheilkunde gemachten Erfahrungen Und Fort-
ſchritten, gründlich belehrt, gehört zu den beſten Volke,
ſchriften, die ſeit kurzem erſchienen ſind.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in
Halle iſt zu haben

Die vorzäglichſten Mittel zur Vertreibung der

Huühneraugen,
Warzen, Muttermähler und Fußſchwielen,

nebſt nuützlichen Belehrungen uüber:
Fußſchweiß, kalte Fuüße, Einwachſen der Nägel, Ueber-
einanderliegen der Zehen, einer zweckmäßigen Pflege der

Fuße auf Fußreiſen und einer Anweiſung:
erfrorne Glieder und Froſtbeulen zu heilen.

Vierte verbeſſerte Aufl. 8. br. 8 Ggr. oder 10 Sgr.
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg.

Bei Gödſche in Meiſſen iſt erſchienen und in
allen Buch und Muſikalienhandlungen zu haben in
Halle bei C. A. Schwetſchke und Sohn:

Neues
vollſtaändiges Muſeum

fur die
O r o ezum Gebrauche fur Organiſten in allen Theilen ihres

Berufs und zur allſeitigen Ausbildung fur denſelben,
herausgegeben

von einem Vereine vorzüglicher
Orgelcomponiſten.

I. Jahrgang 1833 in 6 Heften.
Erſtes Heft.

Wenn es in der neuern Zeit auch nicht an Werken
fur die Orgel fehlt, ſo iſt doch noch keins vorhanden,
was dem Orgelſpieler fur alle Theile feines Be
ruf s Aushuülfe gewährte und dem Zwecke entſpräche:
ihn fur denſelben allſeitig heranzubilden.

Es wird enthalten: Kurze und laängere Vorſpiele
und Nachſpiele in freier gebundener und fugirter
Spielart, Fantaſieen, 3 und ſtimmige Adagios,
Exercicen für Pedal und Manual, Vorſpiele mit
ausgefuührter Melodie, Trios, neue Choraäle, neue
Melodien zum Vaterunſer und den Einſetzungswor
ten, Reſponſalien, kurz Alles, was in den Bereich
des Orgelſpiels gehort.
Der höchſt billige Subſcriptionspreis

für einen Jahrgang von 6 Heften iſt
1 Thlr. 15 Sgr. (ſpäterhin 2 Thlr.) Die Zah-
lung geſchieht bei Ablieferug eines jeden
Heftes mit 73 Sgr.

Subſcribentenſammler erhalten auf 6 Exemplare
das 7te frei.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandiungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
Beſte Mallaga-Zitronen empfehlen um ein Com

miſſions- Lager zu räumen, zu billigen Preiſen
H. Ch. Werther Comp.

Dienſt-Geſuch.
Ein unverheiratheter Gärtner mit guten Zeugniſſen

wünſcht eine Anſtellung. Nachweiſung giebt Hr. Fun-
ke vor dem Oberſteinthor.

Ein Verwalter und ein Hofemeiſter, beide mit em
pfehlenden Atteſten verſehen, ſuchen Unterkommen durch

das Verſorgungs-Geſchaft
von J. G. Fiedler, Brüderſtraße No. 208.

Ein Lehrling kann unter annehmlichen Bedingun-
gen in die Lehre treten beim Tiſchlermeiſter Kruspe,

Moritzkirchhof No. 607.
Ein Lehrling aus der Stadt oder vom Lande kann

in die Lehre treten beim Schneidermeiſter
G. Senſt jun.,

wohnhaft am Kronprinzen beim Glaſermſtr. Wagner.

Jn einer Provinzial-Stadt, 2 Meilen von Hal
le, iſt eine Material Handlung, in welcher ſeit circa
20 Jahren nicht unbedeutende Geſchäfte betrieben wor
den, nebſt der dazu benöthigten Wohnung, Keller, Nie-
derlage u. ſ. w. unter ſehr annehmlichen Bedingungen
zu verpachten. Nähere Auskunft darüber wird der Hr.
Secretair Hunßdorff in Löbejuün, ſo wie der Un-
terzeichnete ertheilen.

Opitz,
in Halle o. d. Saale No. 250.

Wir zeigen hiermit an, daß wir unſer Lager aufs
neueſte aſſortirt haben, nemlich in ſchwarzen und couleur-
ten ſeidenen Waaren, Cattunen, Merinos, Tucher und
Shawis in allen Stoffen. Auch haben wir wieder eine
Sendung ſchöner dunkler Cattune zu 3 Sgr. die Elle
erhalten. Engl. Leinwand und Jndiennes, welche fru-
her 123 Sgr. gekoſtet haben verkaufen wir zu 5 Sgr.

F. Mendel Comp.,
der Löwenapotheke gegenüber.

Heute erhielt fetten geräucherten Rheinlachs und
neue Sendung ruſſ. Caviar J. G. Bachran.

Fur eine ruhige Famite iſt noch zu Oſtern in der
Hirſch Apotheke ein kleines Quartier zu vermiethen.

Bei Unterzeichnetem ſind 5 6 Wiſpel guter Espar-
ſette- Kleeſaamen im Ganzen und im Einzeln, à Wiſpel
34 Thlr. zu verkaufen.

Cönnern, den 11. März 1833.
Kyritz, Mäkler.

Das Geweinde- Backhaus in Ahls dorf ſteht
zum 9. April, als den dritten Oſterfeiertag, zu ver
pachten.

Mein, von allen Abgaben freies vormals Furſtli
ches Voigtei- Haus zu Etzleben in Thüringen, nebſt
Landerei und Wieſen fur 2 Pferde ſo wie meine neue
Bachmühle daſelbſt, mit Mahl-, Oel und Graupen-
gang nebſt 1 Acker Gartenland, will ich einzeln oder
zuſammen billig verkaufen oder auch auf 6 Jahre ver
pachten. Vom Kaufgelde können darauf ſtehen blei
ben. Man wende ſich an den Herrn Gerichtsſchöpp

Kunze in Etzleben bei Heldrungen, oder an mich.
Giebichenſtein, am 1. März 1833.

Kunze.
Freiguts- Verkauf.

Ein Freigut mit ganz neuen herrſchaftlichen Wohn
und Wirthſchaftsgebauden, 300 Magdeb. Morgen Feld,
größtentheits Weizenboden 20 Morgen ganz vorzug-
liche zweiſchürige Auen Wieſen in einer Fläche liegend,
worauf einige 30 Fuder Heu und Grummt erbaut wird,
nicht unbedeutende Obſt-, Luſt- und Gemuſegarten, das
Gut iſt völlig ſeparirt, die jaährlichen Abgaben betra-
gen circa 53 Thlr. iſt frei von allen Dienſten, Zinſen,
Zehenden und Zinegetraide, ſoll mit vollen Jnventarien,
wegen eingetretener Fa milienverhältniſſe eiligſt und zu
dem billigen Preis von 8400 Thlr. Cour. verkauft wer
den circa 6000 Thlr. können ſicher drauf ſtehen bleiben.
Näheres ertheilt der Oekonom Röſeler in Giebi-
chenſtein bei Halle.

Schenkwirthſchafts- Verkauf.
Eine ſehr lebhafte Schenkwirthſchaft, an der Haupt-

ſtraße, mit bedeutender Oekonomie, ſchönen Wirthſchafts-
gebäuden, 100 Schfl. gutem Feld, hinlänglichem guten
Wieſewachs, ſchönen Garten, ſoll veränderungshalber
aus freier Hand mit guten vollſtändigen Jnventarien
zu dem billigen Preis von 6500 Thaler verkauft werden,
und kann nach Befinden uber die Hälfte der Kaufſumme
ſtehen bleiben. Näheres ertheilt der Oekonom Röſe-
ler in Giebichenſtein bei Halle.

Frauen-Verein.
Für unſre armen Elternloſen empfingen wir wieder

3 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. durch H. G. am 6. d. in einer
fröhlichen Geſellſchaft geſammelt. 1 Thlr. 25 Sgr. von
einer Geburtstagsfeier am 2. d., übergeben durch M.
G. 2 Thlr. von Hrn. Hauptmann Günther in
Coblenz.

Herzlichen Dank den milden Gebern.
Halle, den 12. März 1833.

Dürking. Friederike Lehmann.
Beilage
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Kuriers,

Beilage zu Nr. 21.
de s

Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag den 14. Marz 1833.

Deutſchland,
Preußen. Den neueſten Nachrichten aus

Königsberg i. Pr. zufolge, iſt am 8. März die
Grippe daſelbſt ausgebrochen. Mehrere Perſonen
waren bereits daran erkrankt. Die Aerzte ſchienen in
ihrer Behandlung noch ungewiß zu ſeyn. Da die
Krankheit mit Huſten Schnupfen, Hals und Bruſt-
ſchmerzen beginnt ſo hatten ſie vorlaufig bloß Medi
kamente gegen Bruſtübel verſchrieben.

Kurheſſen. Kaſſel, d. 8. März. Heute
iſt die Stände Verſammlung durch den Kurprinz

Mitregenten im kurfurſtlichen Palais feierlich eröffnet
worden.

Großherzogth. Heſſen. Darmſtadt,
d. 9. März. Wie in Würtemberg, ſo treten auch jetzt
auf unſerm Landtage wichtige Fragen, namentlich in
Betreff der Bundestagsbeſchluſſe vom 28. Juni v. J.
hervor.

1 Frankreich.t Paris, d. 6. März. Die geſtrige Sitzung der
Deputirtenkammer wurde in Folge eines von Hrn.
Bouquet vorgeſchlagenen Zuſatzartikels bei Gelegen-

heit der Berathung über das Finanzbudget wieder der
Schauplatz wahrhaft ſcandalöſer Auftritte. Dieſer
Oeputirte machte nämlich den Antrag, „daß alle Rechts

anſprüche auf Penſionen, unter welchem Titel, oder
unter welcher Bezeichnung ſie auch ſeit dem 1. April
1814 bis zum 29 Juli 1830 bewilligt worden im

Laufe des J. 1833 revidirt werden ſollen. Hieruüber
eröffnete der Miniſter Thiers die Diskuſſion, indem
er bemerkte daß die Kammer über dieſen Gegenſtand
bereits in voriger Seſſion abgeurtheilt habe, und daß
es überhaupt Pflicht ſey, die Dispoſitionen der Charte
deshalb aufrecht zu halten beſchließe man anders ſo
verletze man die Charte, die darüber die genaueſten Be
ſtimmungen habe. Hr. Charlemagne, Odilon-

Barrot und Mauguin unterſtützten den Zuſatzarti
kel Bouquet's, und Letzterer ergriff die Gelegenheit,
mit der größten Heftigkeit gegen die Art und Weiſe

loszuziehen, wie im J. 1830 die Charte votirt wor
den. „Es iſt nicht meine Schuld, ſagte er u. A., daß

Eure Charte in 5 oder 6 Stunden votirt worden.
(Großes Getöſe in den Centren.) Ja, und ich behaupte

noch mehr, ich behaupte, daß Eure Charte gar nicht
votirt worden. Der Tumult erreicht den höchſten

Grad.) Man hat nur über Amendements abgeſtimmt.,“
Hr. Baude unterſtützte den ganzen Sinn des Zuſatz
artikels, nur mit der Einſchränkung daß die ganze
Strenge der Dispoſition auf die Emigranten oder Ven
deer fallen möge. Dieſem Verbeſſerungsantrag trat
Hr. Bouquet bei. Hr. Thiers betrat nochmals
die Rednerbuhne und wiederholte, daß eine General-
reviſion der Penſionen unmöglich ſey und daß man die
Charte achten und ſie nicht verletzen müſſe. Hierauf
kehrte abermals eine große Bewegung in die Verſamm
lung zuruck; Hr. Salverte ſtürzte auf die Redner
bühne und verſicherte mit Mauguin, daß uüber viele
Artikel der Charte gar nicht abgeſtimmt worden. Hr.
Dupin ließ endlich über den Zuſatzartikel abſtimmen,
und erklaärte, nachdem die erſte Abſtimmung zweifel
haft geweſen, daß bei der zweiten der Antrag verwor
fen worden ſey. Alsbald ſchrie ein Deputirter aus
dem Centrum: „Es lebe die Charte!“ Dieſen Ruf
beantwortete Hr. Audry de Puyraveau mit:
„Es leben die Chouans!“ Dies gab das Zeichen zur
größten Verwirrung in der Verſammlung, Alles ver
läßt in der größten Bewegung ſeine Plätze. Unter dem
heftigen und konfuſen Geſchrei unterſcheidet man
„Das iſt ſchändlich! dies iſt ein Skandal!“ Die Kam-
mer glich, nach der Ausſage hieſiger Blatter, in die
ſem Augenblick einem Theater voller Klopffechter.

Der hieſige Aſſiſenhof verurtheilte geſtern den ver
antwortlichen Herausgeber der (karliſtiſchen) Gazette,
Herrn Aubry Foucault, wegen Angriffs auf die Rech
te, die der König dem Volke verdankt, zu ſechsmo-
natlicher Haft und einer Geldbuße von 1000 Fr. Der
Drucker des inkriminirten Artikels wurde freigeſpro-
chen. Jn derſelben Sitzung wurde der Herausge
ber des (republikaniſchen) National, Herr Paulin,
wegen eines Preßvergehens in contumaciam gleich
falls zu ſechsmonatlicher Haft und einer Geldſtrafe von
1000 Fr. kondemnirt.

Die Königin und der Herzog von Orleans treten
morgen eine Reiſe nach Bruſſel an.

Die Herzogin von Berry ſoll ſich feit Bekannt
werdung ihrer geheimen Ehe in einem höchſt beunruhi-
genden Zuſtande befinden. Außer dem am 28. Februar
nach Blaye abgegangenen Doktor Gintrac waren noch
drei andere Aerzte aus Bordeaux nach der Citadelle ge
rufen worden.



Polen
Warſchan, d. 8. März. Der Statthalter des

Königreichs, Fürſt Paskewitſch von Warſchau, iſt
vorgeſtern von hier nach St. Petersburg abgereiſt und
hat dem Kriegs- Gouverneur, General Witt, einſt-
weilen den Ober Befehl uber die Armee und die Ver
waltung des Königreichs Polen übertragen.

Griechenland.König Otto von Griechenland iſt am 6. Fe-
bruar in Nauplia ans Land geſtiegen. Glänzende
Feſtlichkeiten, und namentlich eine kirchliche Feier, wel
cher der junge Monarch ſogleich nach ſeiner Landung
beiwohnte und wo er die Huldigung der höhern Staats
beamten empfing, bezeichneten dieſen denkwürdigen
Tag. Die baierſchen Truppen paradirten nach dem
Gottesdienſte. Jn einer in griechiſcher und deutſcher
Sprache erlaſſenen Proclamation ermahnt der junge
König das griechiſche Volk der Vorväter eingedenk zu
ſeyn und der verderblichen Zwietracht, welche jetzt noch

die Söhne Eines Vaterlandes entzweie, zu entſagen.

Türkei.
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 2t. Febr.

zufolge war daſelbſt am 19. die ruſſiſche Huülfs-
Flotte, aus 11 Kriegsſchiffen beſtehend eingetroffen.

Bekanntmachungen.
Die neueſte Art griechiſcher Haar Draht-Locken,

Mark Pomaden und alle Gattungen Haar Oele ſind
bei mir zu civilen Preiſen zu haben. Auch werden bei
mir Locken von Wirr Haaren in allen Facons eben ſo
dauerhaft als geſchmackvoll und billigſt angefertigt.

Stabenow, in der großen Steinſtraße.
Meine Wohnung iſt von heute an im Schmohl-
ſchen Haufe auf dem großen Berlin No. 430.

C. Thamhayn, practiſcher Wundarzt.
Ich weiſe 2 bis 3 Wiſpel guten Esparſette nach.

Haak, in der Klausſtraße.
Da Herr Joſeph Spieler ſeine Reiſen in hie
ſiger Gegend mit Tyroler Peitſchenſtäben eingeſtellt, ſo

habe ich von demſelben ein Lager aller Sorten Trieſter,

Nußbaum, geſtochene und glatte eſchene Peitſchenſtäbe
übernommen und erlaſſe ſolche unausgefucht bei

3 Dutzend zu deſſen fruüherm Verkaufspreis. Auch im
Einzelnen empfehle ich ſolche in beliebiger Auswahl, ſo-
wie eine in hieſiger Gegend noch nicht gekannte Sorte
ſsen akirte Kutſcherpeiiſchenſtäbe zum billigſten Preis.

Friedrich Henſel.
Halle, nahe an der Ulrichskirche.

10

e

Mein zu Höhnſtedt belegenes Wohnhaus mit
Hofraum und Ställen, will ich Montag den 18. März
e. Vormittags 9 uhr, meiſtbietend verkaufen. Die
Verſteigerung geſchieht im Hauſe ſelbſt, wo ſich Kauf
luſtige einzufinden erſucht werden.

Beßler.
Verkaufe10 Schock lang Roggenſtroh, 10 Schock krumm

Gerſtenſtroh und 4 Wiſpel Esparſette-Saamen liegt
bei Wendenburg in Beeſenſtädt zu verkaufen.

Warnung.
Demjenigen, der meinen Stiefkindern, Herzer,

auf meinen oder meiner Ehefrau Namen, ohne unſe
re ausdrückliche Einwilligung borgt, die Warnung:
daß wir eine Schuld dieſer Art nicht anerkennen.

Wettin, den 12. Maärz 1833.
Der Gaſtwirth Martin.

e

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin,

d. 12. März 1833.
wpr. Cour.

St. Schuldſch.
e Anl. i 15

255 IoizKur-Pr. Ergi. Ov. 5014 932 98 Schlefiſche do.

Pr.Sch. d. Seeh. 545 54 rückſt. C. d. Km.
Km. Ob. m. l. C. 95 do. do. d. Nm
Nm. Jnt. Sch. di 4 7 7Berl. Stadt- Ob 4
Königsb. do. 4 96Elbing. do. i 97 Neue dito
Danz. do. in Th. 2:363Friedrichsd'or
Weſtpr. Pfob. A. 983 98 Disconto
Gr. Hz. Poſ. do. 10

GSetreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 12, März.
Weizen 1 thl. 7ſgr. 6pf. bis 1 t. 12ſgr. 6 pf.

Roggen 1 9Gerſte 25 eHafer 22 55 228 O 5Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 18 thlr.

Nordhauſen, d. 9. März.
Weizen 1 thl. 6 ſgr. pf. bis 1 thi. r; ſgr. pf.

Roggen 1 1Gerſte 225 L.Hafer 21 26Rüböl der Centner 10 thlr.
Leinöl, 103 thlr.

Magdeburg, d. 11. März, (Nach Wispeln),
Weizen 31 325 thl, Gerſte 227 23 cthl.
Roggen 265 Hafer 16

e
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